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Führende Köpfe der Qualitätswissenschaften:  Petra Winzer

„Unser Job ist es, Komplexität 
handhabbar zu machen“

 Das Fachgebiet Produktsicherheit und 
Qualitätswesen (ProQ) der Bergischen 
Universität Wuppertal zählt zu den 
wichtigsten Standorten für die Quali-
tätswissenschaften in Deutschland. Ge-
leitet wird es seit vielen Jahren von der 
Wissenschaftlerin und Professorin Pet-
ra Winzer. Im Gespräch mit der QZ be-
richtet sie von den Anforderungen ihrer 
Disziplin – und den Höhen und Tiefen ih-
res Tuns.

QZ    Frau Winzer, welche Bedeutung hat 
Qualitätsmanagement in Wirtschaft und 
Gesellschaft heute?
Petra Winzer    Die Wirtschaft unterliegt wie 
unsere Gesellschaft einem ständigen Wan-
del. Knappe Ressourcen, Nachhaltigkeit, 
globaler Konkurrenzkampf und sich än-
dernde politische Rahmenbedingungen 
sind nur einige der Herausforderungen, mit 
denen sich sowohl die Wirtschaft als auch 
die Gesellschaft derzeit auseinanderset-
zen. Jeder dieser Aspekte impliziert Forde-
rungen an und von Organisationen, Unter-
nehmen, Unternehmensnetzwerken und In-
dividuen in ihren diversen Rollen – etwa 
als Mitarbeiter, Mitmensch, Patient, Ent-
scheidungsträger usw. Aufgabe des Quali-
tätsmanagements ist es, Methoden zu ent-
wickeln, die die komplexen Zusammenhän-
ge in Wirtschaft und Gesellschaft hand-
habbar und transparent machen, sodass 
Entscheidungen möglich werden und die 
Zukunft unserer Gesellschaft an den 
Bedürfnissen der Menschen ausgerichtet 
und gestaltet werden kann.

QZ    Beobachten Sie auch Veränderungen in 
den Anforderungen, die von der Praxis, von 
den Unternehmen an Ihre Absolventen ge-
stellt werden?
Winzer    Ich sehe vor allem zwei Entwick-
lungstendenzen. Zum einen die Ausbildung 
von Qualitätsingenieuren hin zu Generalis-
ten, die sowohl Fach-, Methoden- als auch 
Sozialkompetenzen in sich vereinen. Von 
ihnen wird erwartet, eine ganzheitliche Or-

ganisationsentwicklung oder einen ganz-
heitlichen Produktlebenszyklus gewährleis-
ten zu können. Zum anderen steigt der Be-
darf an Qualitätsingenieuren, die in ihrer je-
weiligen Branche ihre Kenntnisse über Me-
thoden und Techniken der Qualität nutzen, 
um neue Prüf- und Messverfahren zu entwi-
ckeln und einzusetzen.

QZ    An Ihrem Lehrstuhl entstand der erste 
und lange Zeit einzige Masterabschluss in 
Quality Engineering. Wie nehmen die Un-
ternehmen den Abschluss an, und wie die 
Studenten?

Winzer    Der Bedarf an Absolventen unse-
res Masterstudiengangs MSc  Q ist groß. 
Jeder Absolvent fand innerhalb kürzester 
Zeit eine Anstellung. Auch die Auswahl an 
Jobangeboten ist groß. Bei Automobilher-
stellern und ihren Zulieferern, Beratungs-
unternehmen, in der Industrie und auch  
in der Verwaltung finden die Absolventen 
neue Herausforderungen. Einsteigergehäl-
ter von 48 000 bis 54 000  Euro sind nicht 
zu verachten. Oft erhalten wir am Fachge-
biet ProQ Anfragen aus Wirtschaft und 
Industrie nach potenziellen neuen Mitar-
beitern, Praktikanten oder Studenten, 

„Die Arbeit mit jungen Menschen auf dem 
Weg ins Berufsleben liegt mir besonders am 
Herzen, dafür bin ich Professorin geworden.“
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die ihre BSc- oder MSc-Thesen im Unter-
nehmen schreiben möchten. Die Thesen 
werden dann in enger Zusammenarbeit 
und in Abstimmung mit den Unternehmen 
bearbeitet.

Wir sehen unsere Aufgabe in der Lehre 
neben der Vermittlung von Wissen ja auch 
in der Wegbereitung für motivierte, junge 
Leute, die als Mediator, Innovator und Prob-
lemlöser branchenübergreifend eingesetzt 
werden können. Dementsprechend fördern 
wir im Rahmen des MSc  Q bewusst ent-
sprechende Soft-Skill-Kompetenzen. 

QZ    Viele Ihrer Doktoranden und dem Lehr-
stuhl nahestehende Wissenschaftler sind 
im gemeinnützigen Verein Zukunftsfähige 
Unternehmungsgestaltung (ZUG  e. V.) orga-
nisiert. Welche Ziele verfolgt der Verein?
Winzer    Der Zweck des ZUG e. V. ist die ge-
nerationsübergreifende Belebung, Förde-
rung und Unterstützung des wissenschaft-
lichen Gedankenaustauschs zum Generic 
Management – einem praxis- und prozess-
orientierten integrierten Managementsys-
tem, das fähig ist, seine Ablauf- und Auf-
bauorganisation an ein sich ständig än-
derndes Umfeld flexibel anzupassen. Der 
Verein versteht sich als Wissensdreh-
scheibe, d. h. als Beratungs- und Diskussi-
onsforum sowie als Öffentlichkeitsplatt-
form für die Initiierung, Vermittlung und 
Verstärkung wissenschaftlicher Aktivitä-
ten. Neben wissenschaftlichen Veranstal-
tungen fördert der Verein auch wissen-
schaftliche Projekte. Der wissenschaftli-
che Nachwuchs wird gefördert und ver-
netzt, sodass Erfahrungen ausgetauscht 
werden und neue Ideen umgesetzt werden 
können. Jedes Jahr findet der „Wissen-
schaftstag“ statt, bei dem Doktoranden 
ihre aktuellen Forschungsergebnisse vor-
stellen und mit den Teilnehmern diskutie-
ren können. Zudem werden neueste Er-
kenntnisse aus der Forschung vorgestellt 
und veröffentlicht.

QZ    Trotz allem finden sich in der QM-Praxis 
nur ganz wenige qualitätswissenschaftlich 
ausgebildete Qualitätsmanager. Welche Im-
pulse kann die Qualitätswissenschaft da 
überhaupt setzen?
Winzer    Die Praxis erhält Impulse bezüglich 
der Methodenkombination sowie der Wei-
ter- und Neuentwicklung von Methoden. 
Hinzu kommt das ganzheitliche, integrierte 
Systemdenken. Diese Impulse werden von 
uns über verschiedene Kanäle in die Praxis 
getragen. Zunächst ist hier die Gesellschaft 
für Qualitätswissenschaft e. V. (GQW) zu 

nennen. Darüber hinaus verfügt das Fach-
gebiet ProQ über eine eigene Schriftenreihe 
zum Thema „Berichte zum Generic-Manage-
ment“. Weiterer Wissenstransfer erfolgt auf 
eigenen Veranstaltungen (wie dem Work-
shop Pro Quality) oder Veranstaltungen im 
Rahmen unserer industrienahen For-
schungsprojekte, des VDI, über Fachzeit-
schriften (beispielsweise die QZ) oder durch 
die Teilnahme an nationalen und internatio-
nalen Konferenzen.

Allerdings sehe ich mit großer Sorge, 
dass die Qualitätswissenschaft an den Uni-
versitäten zurückgedrängt wird. Nicht nur, 
dass keine neuen Lehrstühle entstehen, 
vielmehr werden bisher bestehende Lehr-
stühle, wie in Dortmund und Hannover, 
nicht neu besetzt.

Je weniger wir Qualitätswissenschaftler 
werden, desto weniger Impulse können wir 
der Gesellschaft und der Industrie geben. 
Das Qualitätsmanagement wird somit zu 
einem Anwendungsfall und kann keine Zu-
kunftspotenziale mehr generieren. Wir set-
zen uns am Fachgebiet ProQ daher dafür 
ein, durch die Entwicklung neuer Methoden 
wie beispielsweise „DeCoDe“ oder „Ku-
Wiss“ die Qualitätswissenschaft voranzu-
bringen, um die zukünftigen Anforderungen 
wie beispielweise die Handhabung komple-
xer Sachverhalte über den gesamten Pro-
duktlebenszyklus zu erfüllen.

QZ    Wie wichtig ist es für die Qualitätswis-
senschaften, mit anderen Forschungsrich-
tungen zu kooperieren?
Winzer    Interdisziplinäre Zusammenarbeit 
ist von entscheidender Bedeutung, denn 
sie ist auch die Basis eines erfolgreichen 
Qualitätsmanagements. Durch interdiszip-
linäre Teams können nicht nur Methoden 
und Techniken aus den verschiedenen 
Wissenschaftsdisziplinen umfassend ver-
knüpft werden, um Produkte und Dienst-
leistungen kundengerecht zu gestalten. Es 
müssen auch sämtliche relevanten Grup-
pen entlang des Produktlebens- bzw. 
Dienstleistungszyklus berücksichtigt wer-
den, um ein qualitätsgerechtes Ergebnis 
zu gewährleisten. Dementsprechend liegt 
unser Hauptschwerpunkt am Fachgebiet 
ProQ auch auf der Gestaltung und Weiter-
entwicklung des Wuppertaler Generic-Ma-
nagement-Konzept-Modells. Dessen Ziel 
ist es, jegliche Forderungen von Gruppen 
(Staat, Gesellschaft, Endkunde, Mitarbei-
ter und so weiter) entlang des gesamten 
Produktlebenszyklus zu erfassen und um-
zusetzen. Dies bringt allerdings eine enor-
me Komplexität mit sich. Deshalb widmen 
wir uns verstärkt auch der Handhabung 
komplexer Systeme.

Unser Fachgebiet ProQ ist Bestandteil 
eines umfangreichen akademischen wie 
auch wirtschaftlichen Netzwerks. Ständig 
werden Kontakte zu anderen Wissen-
schaftsdisziplinen geknüpft, etwa zu Sys-
tems Engineering, Industrial Sales Engi-
neering, Produktentwicklung, Technischer 
Didaktik, Psychologie, Statistik, Elektro-
technik und Informatik, um nur einige zu 
nennen. In dieses Netzwerk werden auch 
Forschungs- und Industrieunternehmen, 
sowohl große als auch kleinere und mittel-
ständische Unternehmen einbezogen, so-
dass Forschung wie Lehre immer einen na-
hen Praxisbezug aufweisen können.

Und was last but not least die Studen-
ten des MScQ betrifft, so arbeiten diese im 
Rahmen ihres Studiums in Projektgruppen, 
die ebenfalls interdisziplinär sind. Sie be-
stehen aus Studenten mit Bachelor-Ab-
schlüssen aus den Disziplinen Sicherheits-
technik, Elektrotechnik und Maschinenbau.

QZ    Was bedeutet diese Komplexitätszu-
nahme für das Qualitätsmanagement in 
Produktion und Dienstleistung?
Winzer    Kürzere Produktlebenszyklen, kür-
zere Produktentwicklungszyklen, Ressour-
cenknappheit und die steigende Komplexi-
tät von Produkten, das sind die Hauptein-
flüsse auf die Entwicklung bzw. Weiterent-
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ration zu erzielen. Auf diese Weise können 
die Anforderungen der Sicherheitstechnik 
und des Qualitätswesens ganzheitlich be-
trachtet und umgesetzt werden.

QZ    Wie gelingt Ihnen diese Verbindung Ih-
rer Schwerpunktthemen Produktsicherheit 
und Qualitätswesen konkret?
Winzer    Der Begriff der „Produktsicherheit“ 
umfasst die Gewährleistung der Sicherheit 
eines Produkts während seiner Nutzungs-
phase, entsprechend den zu berücksichti-
genden Normen. Das „Qualitätsingenieur-
wesen“ geht darüber noch hinaus, denn 
die Methoden, Managementsysteme und 
Werkzeuge des Qualitätswesens sorgen 
nicht nur für die Berücksichtigung von For-
derungen gemäß nationalen und internatio-
nalen Normen, sondern setzen sich auch 
mit den Anforderungen aller Stakeholder 
(Kundengruppen wie bspw. Endkunde, Un-
ternehmensmitarbeiter, Gesellschaft, Aktio-
näre etc.) auseinander. Der gemeinsame 
Nenner liegt in der Berücksichtigung von 
systembezogenen Anforderungen. Dement-
sprechend werden am Fachgebiet ProQ 
Methoden zur Erfassung, Umsetzung und 
Erfüllungsgradbestimmung von Anforderun-
gen entwickelt, weiterentwickelt und ver-
wendet. Des Weiteren konzentrieren sich 
unsere Forschungen auf die strukturierte, 
fachdisziplinenübergreifende Modellierung 
komplexer Systeme (Entwicklung und Nut-
zung von Metamodellen), die Kombination 
von Q-Methoden mit komplexen Produkt-
modellen, Kundenzufriedenheitsmessme-
thoden bzw. Methoden zum Messen des 

Sicherheitsempfindens sowie die Feldda-
tenrückführung über den gesamten Pro-
duktlebenszyklus. Hierdurch kann dann die 
Produktsicherheit gewährleistet werden.

QZ    Frau Winzer, was liegt Ihnen bei Ihrer 
Tätigkeit besonders am Herzen? 
Winzer    Dass ich viel von meiner Zeit für 
administrative Tätigkeiten und für die Pro-
jektakquise einsetzen muss, ist kein Ver-
gnügen. Als Prorektorin ist meine Investiti-
on in administrative und repräsentative Tä-
tigkeiten noch einmal deutlich gestiegen. 
Hochschule ist – auch mit der Qualitätsma-
nagementbrille gesehen – ein extrem regu-
lierter Bereich mit vielen externen Anforde-
rungen. Dadurch habe ich für das, was mir 
eigentlich am Herzen liegt, deutlich zu we-
nig Zeit, nämlich für die Arbeit mit den jun-
gen Menschen auf dem Weg in ihr Berufsle-
ben und mit diversen Unternehmen. Diese 
Zusammenarbeit sowie das Zusammenfüh-
ren von Theorie und Praxis ist das Schöne 
an meiner Tätigkeit. Und dafür wollte ich 
auch Professorin werden.  q

Das Gespräch führte  
Benedikt Sommerhoff.

www.qz-online.de
Diesen Beitrag finden Sie online unter der 

Dokumentennummer: 645482

wicklung von Methoden, Techniken und 
auch der Philosophie des Qualitätsmanage-
ments. FMEA und QFD beispielsweise sind 
zwar weit verbreitet, stoßen aber zuneh-
mend an ihre Grenzen. Hier besteht For-
schungsbedarf. Anforderungsgerechte Ge-
staltung der Produkte entlang des gesam-
ten Lebenszyklus, Optimierung der Metho-
den hinsichtlich Zielerreichung und verkürz-
ter Umsetzungsdauer sowie Handhabung 
von Komplexität und Schaffung von Trans-
parenz sind die Leitlinien, an denen wir im 
Fachgebiet ProQ uns in den Qualitätswis-
senschaften orientieren. Dabei ist die Praxi-
sorientierung von großer Bedeutung. Die 
Methoden müssen anwenderorientiert ent-
wickelt werden. Der Transfer von For-
schungsergebnissen in die Unternehmen 
muss leicht und schnell erfolgen können.

Gleichzeitig ist zu registrieren, dass sich 
der Trend von der Produktorientierung hin 
zur Serviceorientierung immer weiter etab-
liert. Hybride Produkte (Produkte, die mit 
Dienstleistungen verkoppelt werden), Be-
schwerdemanagement, Messung der Ser-
vicequalität und Nutzung der Mitarbeiter-
kompetenzen gehören mittlerweile zum 
Standardrepertoire des Fachgebiets ProQ. 
Um mittelfristig die Grundlagen einer wer-
tebasierten Dienstleistung zu schaffen, 
werden verschiedenste Ansätze verfolgt.
Ziel ist es, die Anforderungen von Kunden, 
Unternehmensmitarbeitern, der Unterneh-
mensphilosophie und auch der Gesell-
schaft zu bündeln.

QZ    Warum hat die Bergische Universität 
Wuppertal die Qualitätswissenschaften ei-
gentlich in der Abteilung Sicherheitstechnik 
angesiedelt?
Winzer    Am Fachgebiet ProQ verstehen wir 
den Begriff „Qualität“ als Grad der Erfül-
lung von Anforderungen an ein System. Die 
Sicherheit kann – wenn man Kano hinzu-
zieht – als eine Basisanforderung für defi-
nierte Systeme gesehen werden. Es ist 
Aufgabe der Qualitätswissenschaft, diese 
Basisanforderungen zu kennen und durch 
die gemeinsame Verwendung von Metho-
den und Verfahren in die Sicherheitstech-
nik einzubringen. Hierdurch können die 
Kundenbedürfnisse mit in die Sicherheits-
technik eingebunden werden. Die Sicher-
heitstechnik ist, genau wie die Qualitäts-
wissenschaft auch, eine eigene wissen-
schaftliche Disziplin, da sie spezielle Me-
thoden entwickelt. Unsere Aufgabe als 
Qualitätsingenieure ist es, die Methoden 
der Sicherheitstechnik mit den unsrigen zu 
verbinden und somit eine Methodeninteg-

„Die Entwicklung 
geht zu Qualitäts

ingenieuren  
einerseits und 
Generalisten  

andererseits.“
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